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Aktuell

Titelseite: Marketing und Kirche

Der Chorgesang
Zur Geburt Christi hatten laut biblischem Zeugnis Engelschöre 
gesungen. Und schon im Alten Testament wird deutlich, dass Psal-
men im Chor gesungen wurden. Kirchenchöre stehen also in einer 
langen christlichen Gesangs-Tradition. Später entwickelte sich in 
der mittelalterlichen Kirche der Gregorianische Gesang. Das waren 
einstimmige Gesänge, die von geschulten Mönchen in den Messen 
gesungen wurden. Noch später wurde aus dem einstimmigen der 
mehrstimmige Gesang - die Polyphonie, die in der Renaissance und 
im Barock ihre Hochblüte erlebte. Interpreten dieser Musik waren 
hoch geschulte Sänger und professionelle Chöre. In der Reforma-
tionszeit sollte dann aber auch das einfache Volk «zu Wort» kommen. 
Deshalb wurden nun neu Gemeindelieder komponiert. Unterstützt 
wurde der Gemeindegesang von einem Kirchenchor, später über-
nahm die Orgel die Begleitung.   

Einen grossen Aufschwung erlebten die Kirchenchöre im 19. Jahr-
hundert, als im deutschsprachigen Raum unzählige Chöre gegründet 
wurden. Basis dafür war das Bildungsbürgertum, wo Singen nach 
Noten immer stärker zur Allgemeinbildung gehörte. Hier entstanden 
weltliche und kirchliche Chöre, teilweise mit Riesenformationen für 
Oratorienaufführungen.

Wir haben also Kirchenchöre, damit sie für eine Gemeinde und mit 
einer Gemeinde singen – also um das Evangelium zu verkünden und 
dem Glauben musikalischen Ausdruck zu verleihen.

Somit ist ein Kirchenchor Gemeindeaufbau «in Reinkultur». Als Chor-
leiter bekomme ich zudem immer wieder Rückmeldungen, wie sehr 
der Kirchenchor «persönlichen Aufbau» bedeutet. Oft habe ich schon 
erlebt, dass Sängerinnen und Sänger müde zur Probe kamen und 
nach der Probe quicklebendig wieder nach Hause gingen. Und ich als 
Chorleiter erfahre wöchentlich genau dasselbe. Dafür bin ich dank-
bar!

André Lichtler, Kirchenmusiker

Wie kommt es,
dass wir Kirchenchöre haben?

Kinder- und Jugendsinglager
Der Schweizerische Kirchengesangsbund veranstaltet vom 6. bis zum 
13. Oktober 2018 in Ramsern, Beatenberg ein Singlager für Kinder 
und Jugendliche von 7 bis 21 Jahren.

«Einmal wieder Lieder singen, die einem nachlaufen…»

Anmeldeschluss ist der 31. Juli 2018.
Alle Informationen unter www.kirchengesangsbund.ch

Wollen Sie bei uns Sängerin oder 
Sänger werden?
Die ChorleiterInnen oder PräsidentInnen stehen Ihnen gerne für 
Informationen zur Verfügung. Wir freuen uns auf Sie!

Reformierter Kirchenchor Dietikon
Kontakt: Doris Müller, doris.mueller.fritschi@hispeed.ch
Probeabend: Donnerstag

Ökumenischer Singkreis Birmensdorf-Aesch
Kontakt:  Gerhard Eichinger, gerhard.eichinger@gmx.ch
Probeabend: Dienstag

Reformierter Kirchenchor Weiningen
Kontakt: Barbara Haller, ba_haller@bluewin.ch
Probeabend: Montag

Ökumenischer Kirchenchor Urdorf
Kontakt: Renate Ulmi, r.ulmi@gmx.ch
Probeabend: Montag

Let’s sing (Uitikon-Waldegg)
Kontakt: Livio Castioni, licasti@bluemail.ch,  www.licasti.ch
Probeabend: Mittwoch

Singers of Joy
Kontakt: Anita Lüthi, luethi.anita@hispeed.ch
Probeabend: Montag alle 14 Tage
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Kernwort

«Zur Gmeind Gotts ruef ich jederman.
Ihr sond zum Heren Christo gahn.»

Dieser Spruch steht auf einer der drei Glocken, 
die hinter der Alten Kirche von Schlieren ausge-
stellt sind. Jede der Glocken trägt einen Kranz-
spruch, der den schweren metallenen Klangkör-
per umrundet.

In den vergangenen bald 20 Jahren meines 
Wirkens hier haben Hunderte Schülerinnen und 
Schüler der Oberstufe Schlieren diese Glocken-
sprüche entziffert. Hier beginnt jeweils die Füh-
rung, die ich mit ihnen durch die Kirchen und 
ihre Geschichte abschreite. 

Wer ist dieser «ich», der zur Gemeinde Gottes 
ruft? frage ich die Jugendlichen jeweils. Es sind 
die Glocken, die zum Sonntagsgottesdienst 
rufen, oder zu einer Trauung oder zur Beerdi-
gung. «Gott gebe Gnad, dass an dem Ort das 
Volck anhore gotlich Wort welches die Speis der 
Selen ist durch unseren Heren Jesum Christ» 
steht auf einer weiteren Glocke, geschrieben 
in der deutschen Sprache des 17. Jahrhunderts. 
Die Verkündigung von Gottes Wort aufgrund 
der Heiligen Schrift, es will Nahrung sein, nicht 
Belehrung, nicht Weltverbesserung oder Moral. 
Zuallererst will es Speise der Seele sein. So 
jedenfalls verkündet es diese Glocke.

In der Alten Kirche erkläre ich den jungen Men-
schen dann den Ursprung der christlichen Taufe, 
die ihre Wurzeln in der Taufe Jesu am Jordan 
durch Johannes den Täufer hat. Weiter geht es 
in die Grosse Kirche, wo ich ihnen das Abend-
mahl und den letzten Weg von Jesus auf dieser 
Erde erläutere. Wenn ich dann erzähle, wie Jesus 
in jenen schicksalshaften letzten Stunden mit 
seinen Jüngern seine letzte Mahlzeit eingenom-
men hat, mitten im Festgetümmel vom Passah, 
und wie er Gott für das Brot dankte und es brach, 
und wie er gegen alle Tradition die Worte ein-
fügte: Dies ist mein Leib – für euch! dann versu-
chen wir jeweils zu ergründen, was dies bedeu-
ten könnte: Spricht Jesus von seinem Tod, vom 
Zerbrechen seiner leiblichen Einheit? Und was 
bedeutet es, dass jeder der Jünger eines dieser 
Brotstücke ausgehändigt bekommt? Legt Jesus 
das Schicksal seiner Sendung in ihre Hände und 
Mägen?

Irgendwann ging es mir durch den Sinn, den 
Schülerinnen und Schülern zu erklären, dass 

es diese Kirchenführungen und die Feier des 
Abendmahles nicht gäbe, wenn Pontius Pilatus 
und die judäische Tempelaristokratie das letzte 
Wort gehabt hätten. Denn dann wäre es an Kar-
freitag mit Jesus und seinen Jüngern endgültig 
vorbei gewesen. Ja, warum eigentlich gibt es 
eine Kirchgemeinde in Schlieren? Weil nicht der 
Henker und der Tod das letzte Wort hatten, son-
dern Gott, der mitten in einer Welt voller Gewalt 
neues Leben schafft. Christus ist auferstanden, 
heisst dies in der Sprache des Urchristentums 
und der Kirche bis heute. Wenn ich jeweils die 
bunt gemischte Schar von Jugendlichen vor 
mir sehe, von denen viele Eltern haben, die 
aus kriegs- und krisengeschüttelten Ländern 
geflüchtet sind, bekomme ich eine Gänsehaut 
und merke: Diese alte Geschichte von Jesus, 
seiner Passion und Auferweckung, ist noch so 
kraftvoll und nahrhaft wie damals, als die ers-
ten Christen sie gedeutet und aufgeschrieben 
hatten.

Pfarrer Jürg Wildermuth
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Wir sind auch dabei!
Die Basargruppe der Reformierten Kirche Weiningen nimmt auch 
dieses Jahr am Dorfmarkt anlässlich des Rebblüetefäscht in Weinin-
gen teil und verkauft unsere genähten und gestrickten Artikel.

Im Sortiment finden Sie auch ein vielfältiges Angebot an Karten, 
Spielen und anderen Kleinigkeiten. Wir erhoffen uns einen grossen 
Reinerlös zugunsten des Entlastungsheims Sunnemätteli in Bärets-
wil und freuen uns auf Ihren Besuch.

Samstag, 16. Juni 2018
Katrin Gloor

«Wer Wein trinkt, schläft gut,
Wer gut schläft, sündigt nicht,
Wer nicht sündigt, wird selig.

Wer also Wein trinkt, wird selig.»
(Shakespeare)

Das Blühen der Trauben ist die Geburtsstunde der Beeren. Etwa 
100 Tage nach dem «Bluescht» findet dann die Traubenernte, oder 
besser der «Wümmet» statt.

Für alle Weininger eine gute Gelegenheit, jedes Jahr im Juni zur Zeit 
der Rebblüte ein tolles Fest zu feiern. Und Feste feiern können die 
Weininger, dafür sind sie schweizweit bekannt. Alle sind dabei, Ver-
eine und unzählige Helfer, Alt und Jung. Die Chilbi findet natürlich 
auch während des Festes statt und es warten jedes Jahr spezielle 
Attraktionen auf die Besucher, vielleicht finden dieses Jahr wieder 
Säulirennen statt. Das aktuelle Programm finden Sie im Internet 
unter www.rebbluetefaescht.ch. Der Dorfmarkt am Samstagvormit-
tag mitten in Weiningen präsentiert viele frische Produkte direkt ab 
Hof, Spezialitäten für Geniesser, aber auch Kunsthandwerk und ein-
fach nur Dies und Das. Natürlich ist die Basargruppe auch wieder 
mit ihrem Stand mit Textilien, Karten und allerlei dabei, um mit dem 
Erlös dem Heim Sunnemätteli wieder einen Zustzupf zukommen las-
sen zu können. Und natürlich darf auch die Degustation der feinen 
Weininger Weine nicht zu kurz kommen.

Auch zur Tradition und zum festen Bestandteil des Rebblüetefäscht’s 
gehört der ökumenische Gottesdienst am Sonntagmorgen. Lacht 
die Sonne, so findet der Gottesdienst im Freien auf der Wiese ober-
halb des Buswendeplatzes statt. Bei Regenwetter zügelt man in den 
Mehrzwecksaal des Oberstufenschulhauses. 

Ein buntes und vielseitiges Programm ist zusammengestellt, und wir 
Weininger freuen uns auf Sie. Bis bald am Rebblüetefäscht!

Denise Beutler, Weiningen

Rebblüetefäscht

22.05.18, 12)16Fotos von Esther Haug - Willkommen in Weiningen am Rebblüetefäscht

Seite 5 von 15https://www.rebbluetefaescht.ch/foto-videogalerien/2017/
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22.05.18, 12)13Fotos von Esther Haug - Willkommen in Weiningen am Rebblüetefäscht

Seite 7 von 15https://www.rebbluetefaescht.ch/foto-videogalerien/2017/
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Kirchgemeindeversammlung
Am 15. Mai fand in Dietikon die ordentliche Kirchgemeindever-
sammlung statt. Traktandiert waren die Abnahme der Jahresrech-
nung sowie die Erhöhung der gemeindeeigenen Pfarrstelle von 20% 
auf neu 30%.

Die Jahresrechnung wurde dabei bei einem Aufwand von CHF 
2‘199‘168.44 und einem Ertrag von CHF 2‘262‘089.17 sowie einem 
Ertragsüberschuss von CHF 62‘920.73 einstimmig genehmigt.

Die Erhöhung der gemeindeeigenen Pfarrstelle um 10% auf neu 
30% wurde ebenfalls einstimmig genehmigt.

Kirchenpflege Dietikon
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Unser Projekt startet jeweils nach den Herbstferien und schliesst mit 
drei Konzerten im Januar ab – alle Sing- und Rhythmusfreudigen 
sind herzlich willkommen!

Unser Angebot: Abwechslungsreiches Einstudieren von traditio-
nellen und neuen, mitreissenden und besinnlichen Gospelsongs, 
Chorunterlagen mit CD / Probesamstag mit Stimmbildung durch 
Gesangssolist. Belebende Begegnungen und schöne Gemeinschaft, 
tolle Musiker, die uns am Konzert klangvoll unterstützen

Du bringst mit:  Freude an Rhythmus und Gospelmusik, Flair für 
englische Texte. Motivation, möglichst alle Abendproben und den 
Probesamstag zu besuchen 

Kosten: Kursgeld, inkl. Material und Infrastruktur: 150 Franken. Bitte 
am 1. Probeabend mitbringen. Zwischenverpflegung Probesamstag 
auf eigene Kosten

Daten: Probeabende in der Reformierten Kirche 8954 Geroldswil, 
jeweils 19.30 bis 22.00 Uhr 

Dienstag: 23. Oktober, 30. Oktober, 6. November, 13. November, 
20. November, 4. Dezember, 11. Dezember und 18. Dezember 2018,
8. Januar und 15. Januar 2019

Probetag: Samstag, 24. November 2018 von 9.00 bis 17.00 Uhr, 8166 
Niederweningen

Hauptprobe für Konzerte in der Reformierten Kirche Weiningen: 
Donnerstag, 17. Januar 2019, 19.00 Uhr

Konzerte 1 und 2 in der Reformierten Kirche Weiningen: Samstag, 
19. Januar 2019, Sonntag, 20. Januar 2019 abends, Vorprobe ab Nach-
mittag

Hauptprobe für Konzert in der Reformierten Kirche Niederweningen: 
Donnerstag, 24. Januar 2019, 19.00 Uhr

Konzert 3 in der Reformierten Kirche Niederweningen:
Sonntag, 27. Januar 2019, 17.00 Uhr, Vorprobe ca. 15.00 Uhr

Silvester-Intermezzo, am 31. Dezember 2018 (fakultativ, def. 
Anmeldung erfolgt später)

Wir singen einfachere Gospels in einem modernen Silvestergottes-
dienst, Probeabend: Freitag, 28. Dezember 2018 /Auftritt: Montag, 31. 
Dezember 2018, 17.00 Uhr, Probe 15.00 Uhr

Infos zum Probesamstag, 24. November 2018, Singsaal Schulhaus 
Mammutwis Niederweningen, Mittagessen im Restaurant: wird 
koordiniert vorbestellt (Kosten im üblichen Rahmen, werden 
vorgängig mitgeteilt). 

Leitung/Kontakt/Auskünfte: Rita Sidler und Team,
info@adhocvoices.ch, Online-Anmeldung auf
www.adhocvoices.ch => Projekte / Gospelprojekt 2018/2019

Anmeldeschluss: 31. August 2018

Zu vier Händen & vier Füssen! 
An der traditionellen monatlichen Abendmusik in Schlieren werden 
Sie diesmal von den zwei Hauptorganistinnen aus Weiningen und 
Schlieren überrascht. Magdalena Malec und Helga Váradi spielen 
melodische und heitere Musik aus der barocken, klassischen und 
romantischen Zeit. Eine vergnügliche halbe Stunde, während der 
sich vier Hände und vier Füsse zu musikalischem Tanz begegnen. 
Kommen Sie und geniessen Sie bis zum gemeinsamen Schlusslied: 
«Der Tag, mein Gott, ist nun vergangen ...»

Sonntag, 24. Juni, 18.00 Uhr, Grosse Kirche Schlieren
Entritt frei, Kollekte für den Kulturfonds

Helga Váradi, Organistin

Anmelden und Mitsingen

Gospelchor-Projekt
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In Anbetracht der Tatsache, dass die Mitgliederzahlen in den 
reformierten Kirchgemeinden rückläufig sind, ist davon aus-
zugehen, dass die Steuereinnahmen, welche ein wesentlicher 
Bestandteil der Einnahmen darstellen, mittel- und langfristig 
zurückgehen werden. Allfällige Überschüsse aus den aktiven und 
passiven Steuerausscheidungen sind durch die Kirchgemeinden 
nicht budgetierbar. Demzufolge müssen zusätzliche Einnahme-
quellen gefunden werden, um nachhaltig sicherzustellen, dass 
die kirchlichen Aufgaben wahrgenommen werden können. Unter 
Berücksichtigung der vorstehenden Ausführungen ist es sinnvoll, 
Investitionen ins Finanzvermögen zu tätigen, da die daraus resul-
tierenden Mietzinseinnahmen die rückläufigen Steuereinnahmen 
zumindest teilweise zu kompensieren vermögen. Die Kirchen-
pflege Dietikon hat diesem Umstand Rechnung getragen und 
beabsichtigt dies auch inskünftig aufgrund der geplanten Investi-
tionen weiterhin umzusetzen. 

Rechnungsprüfungskommission Dietikon
Präsident

Manfred Kind

Die Kirchenpflegen und teilweise die Kirchgemeindeversammlungen 
Dietikon, Schlieren und Weiningen haben die Jahresrechnung ihrer 
Kirchgemeinden genehmigt. Alle drei Gemeinden verfügen über 
hohes Eigenkapital und können auf Reserven zurückgreifen.

Die drei Kirchgemeinden Dietikon, Schlieren und Weiningen verfü-
gen über hohes Eigenkapital, d.h. die Bilanzen der drei Gemeinden 
weisen jeweils deutlich mehr Vermögen als Schulden aus. Aktuell 
liegen die Werte bei CHF 4,7 Mio. (Dietikon) – CHF 3,9 Mio. (Schlie-
ren) – CHF 5,7 Mio. (Weiningen). Das Eigenkapital entspricht dem 
sogenannten «Reinvermögen», d.h. denjenigen finanziellen Mitteln, 
die zeitlich unbefristet zur Verfügung stehen und keiner Rückzah-
lungspflicht unterliegen. Mit dieser Kennzahl lässt sich also sagen, 
dass die drei Gemeinden finanziell auf soliden Fundamenten stehen.

In den Bilanzen der Kirchgemeinden Dietikon, Schlieren und Wein-
ingen nur teilweise aktiviert sind die Werte ihrer Liegenschaften. 
Diese übersteigen jeweils die Höhe des Fremdkapitals, mit dem sie 
finanziert wurden. Das heisst, die drei Kirchgemeinden verfügen 
über sogenannte «stille Reserven». Diese gelten gemeinhin als Aus-
gleichsmöglichkeit bei wirtschaftlichen Schwankungen. So kann 
eine kontinuierliche wirtschaftliche Entwicklung einer Organisation 
unterstützt werden. In ihren Rechnungen unterscheiden die drei 
Kirchgemeinden zwischen «Liegenschaften im Verwaltungsvermö-
gen» und «Liegenschaften im Finanzvermögen». Im Verwaltungs-
vermögen sind Liegenschaften, die für kirchliche Aufgaben genutzt 
werden. Etwa Kirchen, Kirchgemeindehäuser und Pfarrhäuser. Zum 
Finanzvermögen wiederum werden Liegenschaften gezählt, die 
nicht für kirchliche Zwecke genutzt, bzw. an Dritte vermietet werden 
können. Die Kirchgemeinde Dietikon verfügt beispielsweise über 
zwei Mehrfamilienhäuser, deren Wohnungen sie vermietet. Obwohl 
diese Wohnungen zu fairen Konditionen vermietet werden, werfen 
sie einen hohen Ertrag ab. Der Kirchgemeinde ermöglicht der Über-
schuss nach Abzug von Neben- und Kapitalkosten, Löhne oder Sach-
aufwand im kirchlichen Bereich zu finanzieren.

Doch warum sollten Kirchgemeinden Liegenschaften besitzen und 
verwalten? Zunächst einmal nutzen Kirchgemeinden damit ihren 
Landbesitz als Ressource. Ausserdem schaffen sie mit dem Besitz 
und der Verwaltung von Liegenschaften finanziellen Spielraum. 
Denn es ist hinlänglich bekannt, dass die Einnahmen aus Kirchen-
steuern kein sicherer Wert mehr sind. Und schliesslich bieten 
Kirchgemeinden in einem spekulativen Markt Wohnraum zu einem 
fairen Preis an. Ein sozialer Aspekt, der durchaus zu den Aufgaben 
der Kirche gezählt werden kann.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Finanzen: solides Fundament und Reserven

Statement aus der Rechnungs-
prüfungskommission Dietikon

Liegenschaften: finanzieller Spiel-
raum und sozialer Aspekt

«Stille Reserven» unterstützen wirt-
schaftliche Entwicklung
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Volle Kirchen durch Marketing?

Kann Kirchenmarketing die Angebote von Kirchgemeinden 
ihren Mitgliedern und der Bevölkerung näher bringen? Ob 
volle Ränge zu haben sind, ist ungewiss, aber das Image der 
Kirche könnte mit Marketing verbessert werden. Doch was 
bedeutet «Kirchenmarketing»?

Sind der Allgemeinheit die Angebote der heutigen Kirche 
bekannt? Könnte spezifisches Marketing zum Besuch von 
Konzerten, speziellen Gottesdiensten und Lesungen anregen? 
Könnten Mittagstische und andere Angebote mit Marketing 
ins Gespräch gebracht werden? Der Glaube hat Geschenk-, 
Gaben- und Gnadencharakter und ist daher grundsätzlich 
nicht für Marketing verfügbar. Und auch der Kerninhalt von 
Religion entzieht sich klassischen Marketingmassnahmen. 
Denn die Wirkung des Heiligen Geistes lässt sich nicht durch 
Marketing ersetzen. Aber: Ein Kirchenmarketing kann wohl 
an Glauben und Glaubensfragen heranführen, anregen und 
Interesse wecken. Vielleicht sogar Voraussetzungen dafür 
schaffen, dass Glaubenserfahrung und Glaubenserfüllung 
wachsen (vgl. Box zur Forschung Seite 9).

Kirchen gehören sinngemäss zu den Non-Profit-Organi-
sationen (NPO). Diese verfolgen im Grundsatz keine wirt-
schaftlichen Gewinnziele, betreiben aber Marketing für ihre 
Anliegen. Mit Marketing wiederum ist weniger der Verkauf 
von Produkten gemeint oder das Erzielen von Renditen, son-
dern dass eine Organisation die Bedürfnisse ihrer Kundschaft 
erkennt und Angebote dafür schafft. Würde nicht auch für Kir-
chen ein Marketing sinnvoll sein? Ist es vielleicht sogar von 
existenzieller Bedeutung? Weltweit bekannte NPO sind etwa 
die UNICEF (United Nations Children’s Fund) und der WWF 
(World Wildlife Fund). Hierzulande vertraut sind der Schwei-
zerische Samariterbund, Pro Infirmis, Caritas Schweiz, Brot 
für Alle, das HEKS (Hilfswerk der Evangelischen Kirchen) und 
viele mehr. Alle diese Organisationen würden heute ohne ein 
professionelles Marketing nicht überleben. Sie nutzen Mar-
keting für ganz unterschiedliche Ziele:

- Förderung des ehrenamtlichen Engagements
- Findung von ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern
- Veränderung von Einstellungen (z. B. Umweltschutz)
- Fundraising (Erhöhung von Spendeneinnahmen)
- Verkauf von Dienstleistungen
- und vieles mehr

Mit Marketing setzen NPO auf ein Beziehungsmanagement 
(Involvement). Ziel desselben ist es, dass sich beispielsweise 
Politikerinnen und Politiker für die Anliegen einer Organisa-
tion einsetzen. Oder dass Menschen sich für die Angebote 
von Kirchen interessieren. Marketing soll also ermöglichen, 
eine Beziehung zu einer Organisation aufzubauen, Vertrauen 
in sie zu gewinnen.

Aus eigener Kraft sind einzelne Kirchgemeinden kaum in der 
Lage, ein Marketing aufzubauen. Zu Recht konzentrieren sie 
sich auf ihre jeweiligen Kernaufgaben vor Ort. Ressourcen für 
ein Kirchenmarketing zu schaffen kann allerdings im Verbund 
sinnvoll sein. Etwa im Rahmen des Projekts LimmattalPlus, 
wo die drei Kirchgemeinden Dietikon, Schlieren und Weinin-
gen zusammenarbeiten. Ein Patentrezept für gutes Marketing 
gibt es nicht, auch keinen 10-Punkte-Plan. Und auch kein 
Konzept, welches überall angewendet werden könnte. Marke-
ting bedingt, dass man weiss, mit wem man es zu tun hat. Was 
erwarten beispielsweise die Mitglieder einer Kirchgemeinde. 
Welche Bedürfnisse haben sie, wie passt das zu den eigenen 
Angeboten? Und die Kirchgemeinde: Welche Ressourcen hat 
sie, was kann sie anbieten? Trotz gleichen Glaubens und Ver-
bundenheit in einer Landeskirche muss jede Kirchgemeinde 
für sich betrachtet werden. «Richtig» oder «falsch» sind keine 
empfehlenswerten Kategorien – vielmehr können gerade 
im Kirchenmarketing verschiedene Wege zum Ziel führen. 
Das beinhaltet auch, dass Massnahmen unwirksam bleiben 
können. Denn Marketing soll auf Beziehungen zwischen 
Menschen einwirken und das lässt sich nicht planen wie ein 
Bastelbogen oder ein Kochrezept. Eine Bewertung von Mar-
ketingmassnahmen ist deshalb nur während der Umsetzung 
möglich; als «rollende Planung». Dafür braucht es Mut und 
die Haltung, nach vorne schauen zu wollen. Wie heisst es 
doch so schön: «Wer nicht wagt, der nicht gewinnt!»

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Marketing ermöglicht Beziehung

Kein Patentrezept für Marketing



9

Marketing- Definitionen
«Marketing bedeutet Planung, Koordination und Kontrolle 
aller auf die aktuellen und potenziellen Märkte ausgerichte-
ten Unternehmensaktivitäten. Durch eine dauerhafte Befrie-
digung der Kundenbedürfnisse sollen die Unternehmens-
ziele verwirklicht werden.»

Prof. Dr. Heribert Meffert, Universität Münster

«Marketing ist ein Prozess im Wirtschafts- und Sozialgefüge, 
durch den Einzelpersonen und Gruppen ihre Bedürfnisse und 
Wünsche befriedigen, indem sie Produkte und andere Dinge 
von Wert erstellen, anbieten und miteinander austauschen.»

Prof. Philip Kotler, Kellogg School of Manage-
ment, Northwestern University, Irland

Zum «Kerngeschäft» von Kirchgemeinden gehört gewiss, 
dass sie ihre Mitglieder in ihrer Suche nach Sinn sowie in 
Glaubens- und Lebensfragen begleitet, unterstützt und viel-
leicht auch hin und wieder etwas herausfordert. Doch wie 
sieht es überhaupt mit dem Glauben der Gemeindeglieder 
aus? Worin sind sie sich sicher und was stellen sie in Frage? 
Wie finden sie Sinn und welche Lebensfragen beschäftigen 
sie? Die Beantwortung derartiger Fragen ist zentral für ein 
kirchliches Marketing, das sich an den Glaubensfragen und 
Bedürfnissen ihrer Mitglieder orientiert.

Dazu ist es notwendig, mit den Mitgliedern in ein offenes 
Gespräch über ihren Glauben und ihre Bedürfnisse zu kom-
men. Eine Möglichkeit dafür besteht im Konzept der «akti-
vierenden Befragung von Christen» (ABC). Der Kern des ABC- 
Konzepts besteht in einer Umfrage, an der sich möglichst 
viele Gemeindeglieder beteiligen. Dabei geht es nicht nur 
darum, dass die Leitung einer Kirchgemeinde über den Glau-
ben ihrer «Schäfchen» informiert wird. Zentral ist vielmehr, 
dass die Gemeindeglieder selbst über ihre Glaubens- und 
Lebensfragen nachdenken und bereits dadurch aktiv werden. 
Eine Hilfe dafür ist das individuelle Glaubensprofil, das die 
Teilnehmenden der Befragungen nach der Umfrage abrufen 
können. Es stellt gewissermassen ein Spiegel dar, in dem der 
eigene Glauben betrachtet werden kann. Dies lädt zu vertief-
ten Glaubensreflexionen ein.

Darüber hinaus ist es sinnvoll, im Anschluss an die Befragung 
Kurse anzubieten, in denen in Kleingruppen über Strukturen 
und Inhalte der eigenen Erfahrungen mit dem Glauben nach-
gedacht werden kann. Dies kann auch Prozesse der religiö-
sen Selbsterfahrung einschliessen. Auf der Ebene der ganzen 
Kirchgemeinde werden die Ergebnisse der Befragung zu 
einem Gemeindeprofil verdichtet. Darin wird die Bedürfnis-
struktur der Gemeindeglieder mit der Angebotsstruktur der 
Gemeinde verglichen. Dies sollte zur Verbesserung der kirch-
lichen Angebote und neuen Schwerpunktsetzungen führen. 
Im Idealfall schaltet sich auch noch der Heilige Geist ein, was 
zu einer neuen Lebendigkeit der Gemeinde führt.

Prof. Dr. Stefan Huber, Universität Bern, Institut für Praktische Theologie

Aus der Forschung

Glaubens- und bedürfniszentriertes Marketing in Kirchgemeinden
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Dietikon

Ein Morgen zum
Schmunzeln und Lachen
War Noah ein Archetyp? Hatten Adam und Eva einen Bauchnabel? 
Wenn Katholiken auf eine Demonstration gehen, sind sie dann Pro-
testanten? Wenn jemand in Lenz (GR) aus der Kirche austritt, nennt 
man ihn dann «Lenzerheide»? 

Mit solchen und anderen grossen Fragen der Menschheit beschäf-
tigt sich Andreas Müller. Er ist Sozialdiakon, Theaterpädagoge und 
Comedian, zu Gast im ökumenischen Frauentreff. Kommen Sie mit 
auf einen amüsanten Streifzug durch die Welt der Tiere, der Poesie, 
der Rätsel, der Fremdsprachen und der Kirche. Sie sind herzlich ein-
geladen mit zu schmunzeln und mit zu lachen. 

Ökumenischer Frauentreff,
Freitag, 15. Juni, 9.00 Uhr, im Pfarreihaus St. Josef,
Urdorferstrasse 44, 

Andreas Müller, Sozialdiakon

Sonntagsspaziergang
Auch dieses Jahr wollen wir den Sonntag mit einem Spazier-
gang zum Kloster Fahr und einem besinnlichen Moment feiern. 
Anschliessend laden wir Sie zu einer Erfrischung ein. 

Dieser von der katholischen und der reformierten Kirche Dietikon 
angebotene Anlass ist offen für alle Interessierten und findet bei 
jeder Witterung statt. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Wir 
freuen uns auf Sie.

Sonntag, 17. Juni um 14.00 Uhr, am Bahnhof Dietikon beim
Billett-Automaten

Mit dem Bus 302 fahren wir gemeinsam bis Haltestelle Eckstein, 
Unterengstringen.

Bei Fragen können Sie Martin Tanner jeweils am Dienstag und 
Freitag unter 044 745 59 42 oder
martin.tanner@ref-dietikon.ch erreichen.

Martin Tanner, Sozialdiakon

Hans Peter Trutmann wird uns das prächtig gelegene alte Quartier 
Mühlehalde (früher meist «Tempeli» genannt) näherbringen. Da 
im steilen Anstieg der Strasse früher viele Lehrer wohnten, sprach 
man ironischerweise vom «Intelligenzquartier» und weil die Haus-
fassaden früher ganz verschiedene Farben trugen, wurde auch die 
Bezeichnung «Ostereier-Quartier» verwendet.

Der Spaziergang endet in der «Rose» bzw. in der «Grunsche», wo 
einmal eine Badeanstalt geplant war. Anschliessend an die Führung 

geniessen wir die Zeit beim gemütlichen Beisammensein und Gril-
lieren im Garten des Ortsmuseums (Schönwetter) oder im reformier-
ten Kirchgemeindehaus (Schlechtwetter).

Wir heissen alle Männer zum Anlass und anschliessenden Znacht 
herzlich willkommen!

Wir treffen uns am
Freitag, 22. Juni um 18.30 Uhr beim Parkplatz Rest. Ochsen.

Anmeldung erforderlich mit Vermerk «mit» oder «ohne» Nachtessen 
bis 18. Juni an Martin Tanner, Tel: 044 745 59 42 oder
martin.tanner@ref-dietikon.ch

Martin Tanner, Sozialdiakon

Abendführung durch das Oberdorf 
mit Manne 50+
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Schlieren

Manchmal wünscht man sich mit einer Zeitreise 
in die Welt von Jeremias Gotthelfs Buchverfil-
mungen «Ueli der Knecht» oder «Ueli der Päch-
ter» gehen zu können. Nicht, um als Person dort 
auftreten zu können, denn wir wissen ja, dass die 
guten alten Zeiten nicht nur Schönes und Erfreu-
liches zu bieten hatten, sondern wegen den 
ursprünglichen Landschaften, wie wir sie zum 
Teil als Kind gekannt haben. Franz Wiederkehr 
ermöglicht uns diese «Rückkehr» mit seinem 
Film «Heimliches Leben in Hof und Flur». Wobei 
mit «heimlichem Leben» nicht das vielleicht 
auch interessante Alltagsgeschehen der Bauern-
familien und ihrer Bediensteten gemeint ist.

Im Mittelpunkt des Films von Franz Wiederkehr 
stehen die Vögel und die Säugetiere. Man erhält 
Einblicke in das Leben von Tieren, welche man 
selten oder nie zu Gesicht bekommt. So zum Bei-
spiel der Siebenschläfer, die Schleiereule, der 
Iltis, der Feuersalamander, der Turmfalke, die 
Fledermaus oder das Wiesel. Natürlich fehlen bei 
ihm auch nicht verträumte, ursprüngliche Land-
schaftsaufnahmen. Aus Altersgründen wird Franz 
Wiederkehr, der uns mit manch schönen Filmen 
erfreut hat, das letzte Mal in Schlieren zu Besuch 
sein.

Urs Trüb, Sozialdiakon

Waldferientage
Als Waldentdecker erlebten Schlieremer Kinder in den Frühlings-
ferien vier aufregende und erlebnisreiche Tage im Wald.

Wer hat schon einmal Brennesselchips gegessen? Unsere Waldent-
decker durften solche braten und natürlich auch kosten. Mit spie-
len, singen und tanzen, mit Seilkonstruktionen und Seilbrücken, mit 
Sägen und Entdecken lernten die Kinder einiges über den Wald, über 
Kräuter und ihren Nutzen.

Sie hörten alte Erzählungen, kochten mit verschiedenen Kräutern 
und machten daraus einen heilenden Balsam. Ein Spitzwegerich-Ap-
felkuchen durfte für das Abschlussfest auf keinen Fall fehlen. Und ich 
darf an dieser Stelle verraten: kaum aufgeschnitten, war der Kuchen 
weg! Dass man mit Kräutern nicht nur kochen kann, haben unsere 
Waldentdecker auch gelernt: Sie bastelten wunderschöne Sachen 
und drehten aus Brennesseln sogar ein Seil.

Mit einem «Bitte bitte, dürfen wir wieder einmal kommen?» verab-
schiedeten sich die Waldentdecker am Abschlussfest von mir und 
meiner Mitarbeiterin. Wir freuen uns natürlich, mit den Kindern in 
den Herbstferien wieder Neues zu entdecken im Wald.

Maria-Helena Stähli

Wer feiert nicht gerne Feste! Immer wieder 
bieten sich im Laufe des Lebens Gelegenheiten 
dazu, bei Geburtstagen, bei Jubiläen, bei Hoch-
zeiten, bei Einweihungen und vielem mehr.

Die Kinder haben eine besondere Beziehung 
zum Feiern. Da darf z.B. die Geburtstagstorte 
mit den Kerzlein nicht fehlen. Da gibt es feines 

Essen, besondere Kleider werden angezogen.  
Singen und Musik gehören auch dazu. Dass 
auch die Tiere Feste feiern, das erfahren die 
Kinder bei unserem Chindersummerfäscht. Alle 
Kinder und Erwachsenen sind ganz herzlich 
dazu eingeladen. 

Freitag, 6. Juli 2018, 17.00-19.00 Uhr
Rund um die Reformierte Kirche

Pfarrer Ueli Schwendener

Naturfilm
«Heimliches Leben in Hof und Flur»

Chindersummerfäscht
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Stärnlifiir
Für Vorschulkinder ab zwei  Jahren 
und ihre Familien. Eine Geschichte, ein 
‚Bhaltis‘ und viel Raum zum Singen, 
Klatschen und Bewegen.

Weiningen

Rosenblüte in Mainau
Der Besuch auf der Insel Mainau ist besonders zur Rosenblüte ein 
unvergessliches Erlebnis. Dazu fahren wir nur bei recht schönem 
Wetter und wenn der Blustfortschritt auch stimmt. Angemeldete 
werden bei Verschiebung informiert.

7.45 Uhr		  Locher Geroldswil
7.50 Uhr		  Laden Fahrweid 
7.55 Uhr		  Linde Weiningen 
8.00 Uhr		  Post Unterengstringen
9.30-15.00 Uhr 	 Mainau evtl. besuchen wir auf dem Rückweg
		  noch die Kartause Ittingen
17.00-17.30 Uhr	 Heimkehr			 

Donnerstag, 7. Juni oder später Tagesausflug auch mit Rollatoren und 
Rollstühlen geeignet  (Ausweichdaten: Freitag, 8. oder Montag, 11. 
Juni)

Kosten: 	je nach Teilnehmerzahl  ca. Fr. 25.— (klimatisierter Bus)	
Eintritt: 	ca. € 14.90 ab 10 Personen.	
Leitung: Peter Rosenast
Anmeldung: bis Montag, 4. Juni an
peter.rosenast52@gmail.com  oder Ursula Ambühl, 043 500 62 77
Platzzahl ist begrenzt.

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Einschreibung
Konfirmationsunterricht
2018-2019
Für die Einschreibung zum Konfirmationsunterricht im nächsten 
Schuljahr gibt es zwei Termine. Wir bitten alle Jugendlichen, die 
2019 konfirmiert werden möchten, an einem davon teilzunehmen. 

Wir begrüssen es sehr, wenn die zukünftigen Konfirmandinnen und 
Konfirmanden zum Einschreiben von den Eltern oder einem Eltern-
teil begleitet werden. Weil Durchführungsort und -tag des Unter-
richts noch nicht definitiv festgelegt sind, kann der Einschreibe-Ter-
min unabhängig vom Wohnort gewählt werden.

Jugendliche, die den kirchlichen Unterricht in unserer Kirchge-
meinde schon bisher besucht haben, erhalten zusätzlich eine 
persönliche Einladung. Falls jemand über die Teilnahme am Kon-
firmationsunterricht noch unschlüssig ist, kann der Anlass auch 
unverbindlich als Hilfe zur Entscheidung genutzt werden. 

Treffen zur Konf-Einschreibung:

Dienstag, 3. Juli, 18.30 Uhr, Chile-Träff, Weiningen
Pfarrer Christoph Frei, christoph.frei@zh.ref.ch,  043 500 62 87

Donnerstag, 5. Juli, 18.30 Uhr,
Reformiertes Kirchenzentrum, Geroldswil,
Roman Schenk, roman.schenk@zh.ref.ch, Tel. 043 558 12 29

Zweiter Wahlgang Kirchenpflege
Im ersten Wahlgang konnten in der Kirchgemeinde Weiningen fünf 
Mitglieder der Kirchenpflege gewählt werden. Es freut uns sehr, dass 
wir Ihnen für den zweiten Wahlgang vom 10. Juni 2018 mit Herrn 
André Kuchen aus Unterengstringen ein weiteres Mitglied für die 
Kirchenpflege zur Wahl vorschlagen können.

Herr André Kuchen steht kurz vor seiner Pensionierung und leitete in 
den vergangenen 15 Jahren eine kleinere Firma, welche ein Kabel-
netz für rund 7500 Haushalte mit Radio/Fernsehen, Internetzugang 
und Festnetztelefonie aufbaute und bewirtschaftete. Zudem verwal-
tete er eine Geschäftsliegenschaft.

Die Kirchenpflege freut sich, Herrn André Kuchen zur Wahl zu emp-
fehlen.

Simon Plüer, Präsident Kirchenpflege Weiningen

Donnerstag, 7. Juni 17.10-17.40 Uhr
Reformierte Kirche Geroldswil, Willi Waschbär und das grosse Fest

Pfarrerin Marianne Botschen
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Raten und gewinnen Sie!

Wer spricht welche Sprache?

Gewinner Wettbewerb Carillon 5/2018

Herzliche Gratulation an Frau Erika Schweizer-Hürlimann aus 
Geroldswil. Sie ist die Gewinnerin aus dem Wettbewerb Carillon 
5/2018.

Die Lösung des Gewinnspieles war wie folgt:
A = Dietikon
B = Schlieren
C = Weiningen

Kennst du das Ergebnis?

Hinweis: Aus den richtigen Einsendungen wird die Gewinnerin oder der Gewinner 
ausgelost. Behördenmitglieder und Mitarbeitende der Kirchgemeinden Dietikon, 
Schlieren und Weiningen sind vom Wettbewerb ausgeschlossen.

Ergebnis aus Carillon 5 /2018 = 55

Suche den Weg!
Welchen Weg muss der Junge gehen, um zu den zwei singenden 
Mädchen zu gelangen?  

Antwort einsenden bis 12. Juni 2018!

Per Post: Reformierte Kirchgemeinde Weiningen, Postfach, 8954 
Geroldswil, «Wettbewerb Carillon»
Per E-Mail: redaktion@ref-limmattal.ch

«Mert az Úr nem azt nézi, a mit az ember; mert az em-
ber azt nézi, a mi szeme előtt van, de az Úr azt nézi, mi a 
szívben van.» (Ungarisch)

«Człowiek widzi to, co wpada w oko, a Bóg zagląda w 
serce.» (Polnisch)

«O homem olha para o que està diante dos olhos, porém 
o Senhor olha para o coração.» (Portugiesisch)

Finden Sie heraus, welche Person welche
Sprache spricht?

Ordnen Sie die Buchstaben der richtigen Sprache zu!

Person A: portugiesisch, ungarisch oder polnisch?
Person B: polnisch, portugiesisch oder ungarisch?
Person C: ungarisch, polnisch oder portugiesisch?

Unter den richtigen Antworten verlosen wir einen Gutschein im Wert 
von 50 Franken. Viel Glück!

«Ein Mensch sieht, was ins Auge fällt, Gott aber sieht ins 
Herz.» (Samuel 16,7)
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Wege des Lebens

Bestattungen im April

Friedrich Steuri (1932), Dietikon
Gerhard Hernach (1935), Dietikon
Hanni Lotte Laura Markwalder, geb. Meier (1924), Schlieren
Hans Stocker (1928), Schlieren
Helga Chiozza, geb. Wüthrich (1938), Schlieren			 
Alice Simonet (1945), Schlieren
Kurt Nussbaumer (1939), Schlieren
Rudolf Bärtschi (1943), Oetwil
Anna Haug (1920), Weiningen
Sonnia Bopp, geb. Hofmann (1929), Unterengstringen

Taufsonntage Kirchgemeinde Schlieren

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an allen Gottes-
diensten möglich.

Taufsonntage Kirchgemeinde Weiningen

10. Juni			   Kirche Geroldswil
15. Juli			   Kirche Geroldswil
  5. August			   Kirche Weiningen
26. August			   Feldgottesdienst Rejoice Oetwil
  2. September		  Kirche Weiningen
30. September		  Kirche Weiningen
28. Oktober			   Kirche Weiningen
11. November		  Familiengottesdienst Kirche Weiningen
23. Dezember		  Kirche Weiningen

Taufen im April

Maxima Ava Moser, Weiningen 

Taufsonntage

Die Taufe findet normalerweise an einem Sonntagsgottesdienst 
in einer unserer Kirchen statt. Die genauen Daten erfahren Sie auf 
der Webseite Ihrer Kirchgemeinde (Adressen siehe Seite 15).

Taufsonntage Kirchgemeinde Dietikon

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an vielen Daten 
möglich. Spezielle Taufgottesdienste sind vorgesehen am:

  1. Juli			   Gottesdienst am Brunnen vor der
			   Kirche
23. September 		  Familiengottesdienst
18. November 		  Familiengottesdienst

Jesus Christus spricht:

«Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, wird nicht mehr Hunger 
haben, und wer an mich glaubt, wird nie mehr Durst haben.»

Johannes 6, 35
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Regionale Adresse für alle
drei Kirchgemeinden

Redaktion Carillon
redaktion@ref-limmattal.ch

Kirchgemeindeschreiber Dietikon,
Schlieren und Weiningen
Heiri Brändli
044 745 59 51
heinrich.braendli@zh.ref.ch

Adressen Kirchgemeinde Weiningen

Sekretariat Kirchgemeinde
Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil
sekretariat@kirche-weiningen.ch
043 500 62 72

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen
Dienstag zusätzlich 13.30 bis 16.00 Uhr

Kirche Weiningen und
Chiletreff Weiningen
Regensdorferstrasse 12,  8104 Weiningen

Pfarramt Weiningen 
Pfarrerin Marianne Botschen
043 500 62 86
marianne.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Bernhard Botschen
043 500 62 82
bernhard.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Christoph Frei
043 500 62 87
christoph.frei@zh.ref.ch

Internet
www.ref-dietikon.ch
www.ref-jugend-dietikon.ch
www.kirche-weiningen.ch
www.refkircheschlieren.ch
www.ref-limmattal.ch

Adressen Kirchgemeinde Dietikon

Sekretariat Kirchgemeinde
Bremgartnerstrasse 47, 8953 Dietikon
sekretariat@ref-dietikon.ch
044 745 59 59

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

Kirche
Sonneggstrasse 11, 8953 Dietikon

Kirchgemeindehaus
Poststrasse 50, 8953 Dietikon

Pfarramt Dietikon 
Pfarrer Elmar Bortlik
044 745 59 44
elmar.bortlik@ref-dietikon.ch

Pfarrer Jürg Steiner
044 745 59 46
juerg.steiner@ref-dietikon.ch

Pfarrerin Anita Maurer
044 745 59 45
anita.maurer@ref-dietikon.ch

Adressen Kirchgemeinde Schlieren

Sekretariat Kirchgemeinde
Freiestrasse 14, 8952 Schlieren
sekretariat.schlieren@zh.ref.ch
043 433 60 20

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Grosse und Alte Kirche
Kirchgasse 7
8952 Schlieren

Pfarramt Schlieren
Pfarrer Ueli Schwendener
079 900 47 93
u.schwendener@zh.ref.ch

Pfarrer Jürg Wildermuth
044 730 29 02
juerg.wildermuth@zh.ref.ch

Pfarrer Walter Wickihalder
079 365 12 17
w.wickihalder@bluewin.ch

Spital Limmattal
Pfarrerin Annegret Bortlik
044 736 81 90
annegret.bortlik@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Kristin Lamprecht
044 736 83 19
kristin.lamprecht@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Regula Metzenthin
044 736 83 19
regula.metzenthin@spital-limmattal.ch

Bestattungsämter

Stadt Dietikon
Bremgartnerstrasse 22, 8953 Dietikon
044 744 35 88

Stadt Schlieren
Freiestrasse 6, 8952 Schlieren
044 738 14 75

Gemeinde Weiningen (für Kreisgemeinden)
Badenerstrasse 15, 8104 Weiningen
044 752 25 52
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Alina Peter lässt sich aus 
Überzeugung konfirmieren. Weil 
sie Verantwortung übernehmen 
will. Den Konfirmationsunter-
richt hätte sie sich allerdings 
spannender gewünscht. Ein 
Kurzinterview mit einer jungen 
Christin, die ihren Glauben lebt.

Carillon: Freust du dich auf die 
Konfirmation?
Alina Peter: Ja. Voll. Schon. Ein 
bisschen aufgeregt, aber ja.

Warum lässt du dich konfirmie-
ren? 
Ich bin gläubig, meine Eltern 
auch. Für mich ist es klar, dass 
ich eine Verbindung mit Gott 
eingehen will. Und auch, weil es 
zum Erwachsenenleben gehört.

Was heisst «erwachsen sein»?
(Überlegt) Keine Ahnung - dass 
man selber entscheiden kann. 
Aber auch, dass man Verantwor-
tung für seine Entscheide trägt.

Wie gefiel dir der Konfirmati-
onsunterricht?
Ich muss gestehen, den Unter-
richt fand ich oft etwas langwei-
lig. Es wäre toll gewesen, wenn 
wir mehr über aktuelle Themen 
gesprochen hätten. Beispiels-
weise über Flüchtlinge und wie 
dieses Thema vom christlichen 
Glauben her aussieht. Da hätten 
sicher viele mitdiskutiert.

Hast du schon einen Konfirma-
tionsspruch?
Nein, ich möchte, dass ihn der 
Pfarrer für mich aussucht.

Warum soll er aussuchen?
Weil ich denke, dass er besser 
als ich sieht, was zu mir passt. 
Was mich begleiten kann.

Der deutsche Pastor Michael 
Kalisch sagte in einem Inter-
view, oft sei die Konfirmation für 
längere Zeit der letzte Kontakt 
mit der Kirchgemeinde. Wie wird 
das bei dir sein?
Ich denke nicht, dass das bei mir 
so sein wird. Im Sommer gehe 
ich für ein Austauschjahr nach 
Australien, da weiss ich noch 
nicht, was auf mich zukommt. 
Aber man kann seinen Glauben 
ganz unterschiedlich pflegen, 
zum Beispiel in der Bibel lesen. 
Oder am Abend beten. Das ist ja 
auch Kontakt mit Gott.

Hattest du Glaubensfragen vor 
dem Konfirmationsunterricht?
Ich wurde religiös erzogen, 
daher war vieles für mich klar. 
Zum Beispiel, ob Jesus tatsäch-
lich gelebt hat oder nicht, ist für 
mich keine Frage. Ich glaube das 
einfach. Ich musste nicht über-
zeugt werden; hatte mich schon 
vorher entschieden.

Was bedeutet Religion für dich?
Für mich ist Religion etwas, das 
uns Menschen ermöglicht, die 
Welt zu erklären. Ich glaube, wir 
brauchen das. Jedenfalls mir 
geht es so, für mich ist sie Teil 
meines Lebens. Sogar fast das 
Wichtigste in meinem Leben. 
Nebst der Familie. Das gibt mir 
Halt.

Was ändert sich für dich mit der 
Konfirmation?
Ich finde es schön, dass ich nach 
der Konfirmation dazugehöre. 
Aber das war schon vorher so. 
Mit der Taufe. Die Konfirmation 
ist jetzt der eigene Entscheid 
dafür. Für mich ändert sich so 
gesehen nicht viel.

Nach der Konfirmation kannst 
du Einfluss nehmen auf das 
kirchliche Leben. Was würdest 
du beibehalten?
Die Angebote für Junge gefal-
len mir gut! Zum Beispiel die 
Jugendgruppen, faith+ (Anm. 
d. Redaktion: Treffen für junge 
Erwachsene), solche Sachen. Das 
gefällt mir. Das finde ich cool.

Was würdest du verändern?
Die normalen Gottesdienste sind 
sehr formell. Mir gefällt rejoice! 
sehr gut (Anm. der Redaktion: 
Multimedia/Theater-Gottes-
dienst) – davon dürfte es aus 
meiner Sicht mehr geben. Aber 
jeden Sonntag würde ich trotz-
dem nicht hingehen.

Warum lassen sich Jugendliche 
konfirmieren, die weniger gläu-
big sind als du?
Es gibt sicher viele, die den 
Unterricht zwar besuchen, dem 
Glauben und der Kirche aber 
skeptisch gegenüberstehen.   
Vielleicht machen sie es wegen 
der Geschenke oder weil sie 
denken, später würde das von 
Bedeutung sein. Sozusagen, dass 
man das mal hat und später dar-
auf zurückkommen kann.

Text und Bild: Thomas Stucki
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